
Oberes B ild:
Vuhlkam pfia

W ie ein  verrinnender T ropfen  Schleim  bew egt 
sich  d ieser E in zeller

U nteres B ild:
A rce l la  d isco id  es

Die Wunderwelt 
im Wasser tropfen

Ihr Körper ist nur ein Klümpchen 
Schleim

Wenn man Wasserproben aus schlammi
gen Gewässern unter dem Mikroskop be
trachtet, entdeckt man bald kleine 
Schleimklümpchen, die sich mit Hilfe von 
Plasmaausstülpungen fortbewegen. Es sind 
dies einzellige Nacktamöben aus der 
Klasse der Protozooen.

Diese Urtierchen haben keine feste Ge
stalt, und ihr Körper kann die verschieden
sten Formen annehmen. Der Plasmakörper 
der Nacktamöben bildet je nach Art ver
schieden geformte Ausstülpungen, die man 
Pseudopodien oder auch Scheinfüßchen 
nennt.

Wie ein verrinnender Tropfen bewegen 
sich diese Tierchen scheinbar ziel- und 
regellos dahin. Verfolgen wir aber diese 
Wesen einige Minuten lang unter dem Mi
kroskop, so werden wir beobachten kön
nen, wie plötzlich eines dieser Scheinfüß
chen sich nach einer einzelligen Alge aus- 
streckt. Ein zweites Pseudopod umgreift 
darauf das Opfer von der anderen Seite, 
und bald hat die Amöbe die Alge voll
kommen umflossen. In dem durchscheinen
den Körper des Schleimklümpchens ent
decken wir die grüne Alge wieder. Sie wird 
dort langsam zersetzt und verdaut. Bei 
genauerer Betrachtung des Amöbenkör
pers wird man dort auch noch bewegliche 
Bläschen erkennen. Es sind dies pulsie
rende Vakuolen, die zur Ausscheidung 
flüssiger Stoffe und zur Regulierung des 
osmotischen Druckes innerhalb der Zelle 
dienen.

Amöben pflanzen sich durch einfache 
Zweiteilung fort. Nach vorheriger K erntei
lung schnürt sich der Plasmaleib durch, 
und zwei neue Wesen beginnen ihr selb
ständiges Leben.

Der Lebensraum dieser primitiven Tier
chen ist der Schlamm des Süß- und Brack
wassers; aber auch in Moosen, feuchter 
Erde und Kot leben Amöben. Andere Ver
tre ter der Ordnung Amoebina leben auch 
als Schmarotzer oder Krankheitserreger
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im Darm von Menschen und Tieren. In 
diesem Zusammenhang sei nur an die E r
reger der in den Tropen gefürchteten 
Amöbenruhr erinnert.

Innerhalb der Klasse der Wechseltier
chen, Rhizopoden, oder wie sie der deut
sche Name auch benennt: Wurzelfüßer, 
unterscheidet man außer der Ordnung 
A m o e b i n a  noch die beschälten Testa- 
ceen und die zierlichen H e l i o z o a  oder 
Sonnentierchen. Im Meer leben dann noch 
die Kämmerlinge und Strahlentierchen, 
die gleichfalls zur Klasse der Rhizopoden 
zählen.

Kehren wir nun aber wieder zurück zu 
unserer Wasserprobe unter dem Mikro
skop :

Zwischen Algenfäden und Detritus fällt 
uns bald ein eigenartiges Krüglein oder 
Töpfchen auf, das mit dunklen Quarz
plättchen tapeziert ist. Plötzlich strecken 
sich aus der Öffnung dieses „Gefäßes“ 
einige Scheinfüßchen heraus, ziehen das 
Wesen auf unserem Deckglas raupenartig 
weiter und greifen schließlich in schon be
kannter Weise nach einer kleinen Alge. 
Wir haben hier eine beschälte Amöbe, eine 
Testacee, entdeckt.

Gleich daneben erblicken wir ein ähn
liches Wesen, das auf seiner Gehäusespitze 
ein kleines Türmchen trägt. Das Bestim
mungsbuch weist es als D i f f 1 u g i a 
a c u m i n a t a  aus. Zwischen den grünen 
Algenfäden leuchtet uns ein rotbraunes 
Scheibchen entgegen, das eine fein
maschige Gitterzeichnung trägt. Auch hier
bei handelt es sich um eine beschälte 
Amöbe aus der Familie der Arcellidae. 
U nter den Testaceen gibt es die verschie
densten Schalenformen. In allen ist mittels 
plasmatischer Bänder der Schleimkörper 
der Amöbenzelle angeheftet. Durch die 
Schalenöffnung kann das Tierchen seine 
„W urzelfüße“ aus- und einstrecken.

Beim Eintreten ungünstiger Lebens
bedingungen kann sich die Amöbe ganz

Oberes B ild:
E ine b eschälte  A m öbe: Difflugia acuminata  

U nteres B ild:
A us dem  S chalenkörper der A m öben greifen  
S ch ein füßchen

P

©Naturschutzbund Österreich, download unter www.biologiezentrum.at



in die Schale zurückziehen und diese dann 
mittels eines Pfropfens verschließen. W er
den die Lebensbedingungen wieder gün
stiger, löst sich der Verschluß wieder auf, 
und das Leben geht weiter.

Interessant ist die spezielle Nahrungs
beschaffung mancher Testaceen. So bohrt 
z. B. Difflugia rubescens mittels ihrer W ur
zelfüße Löcher in die Zellwand von Mond
sichelalgen und saugt dann deren Zellsaft 
aus.

Das Lebensoptimum der Testaceen liegt 
zwischen 15 und 25 Grad Celsius. Bei die
sen Temperaturen kriechen sie mit einer

Durchschnittsgeschwindigkeit von 1.5 Mi
kron pro Sekunde auf der Unterlage dahin.

Die H altbarkeit der Amöbenschalen ist 
sehr groß, und so überdauerten diese selt
samen Gebilde in Torfablagerungen viele 
Jahrtausende. Eine Spezialwissenschaft 
wertet nun das quantitative und artspe
zielle Vorkommen dieser „fossilen“ Scha
len aus. So gibt es heute ähnlich der Pol
lenanalyse auch eine Rhizopodenanalyse, 
die vor allem über klimatische Verhält
nisse zur Zeit der Moorentstehung Aus
kunft geben soll.

Helmut H e i in p e 1

Diskussion statt Aggression
A nsprache, gehalten  anläßlich  des F esta k tes zur Ü berreichung des E uropapreises für N aturschutz  
und L andschaftspflege im H aus des E uroparates zu Straßburg am 30. März 1971

Von W. H ofrat P rof. Dr. L othar M a c h u r a

„M it herzlichem  D ank und tie fem p fu n d en er  F reude q u ittiere ich  d ie Z uerkennung des E uropa
preises für Landespflege, w odurch d iese Stunde zu ein er sehr glück lichen  m eines L ebens wird. 
M ein resp ek tvo ller D ank g ilt vor allem  der S tiftu n g  F. V. S. zu H am burg und insbesondere der 
P ersön lich k eit des S tifters, der dam it n eu erlich  sein  hochherziges, w ahrhaft europabew ußtes 
D en k en  geoffenbart und einen  w eiteren  Im puls zur E n tfa ltu n g  des europäischen  G ew issens ge
setzt hat. Ich  danke dem  P räsid en ten  sow ie den M itgliedern  des K uratorium s für die M ühen  
ihrer A ufgabe und insbesondere dafür, daß sie m ich w ürdig zum E m pfang des E uropapreises  
b efunden  haben. Ihnen, vereh rte D am en und geehrte H erren, danke ich  für d ie große Ehre  
Ihrer A nw esenheit.

D ie  B erufung zu all dem , was ich  sch ließ lich  als M useologe, N atu rw issen sch aftler , N atu r
schützer und L andschaftspfleger vollb rach t habe, basiert nach Jahren jugend b ew egter W ander
schaft durch die w underschönen  G efilde Ö sterreichs und m anch anderer M itteleuropas auf einem  
G edanken, den ich  b ereits als S tu d en t der N atu rw issen sch aften , also vor etw a v ier  Jahrzehnten , 
gefaßt hatte. D am als —  ich  spazierte in ein er V orlesungspause auf der W iener R ingstraße zw i
schen U niversitä t, B u rgtheater und R athauspark —  w urde m ir aus ph ilosop h ieren d em  G rübeln  
und innerer Spon tan eitä t bew ußt, daß es rich tig  sei, m eine k ü n ftige  In itia tiv e  und dem nach auch  
m einen  b evorstehenden  B eru f in den D ien st des N aturschutzes zu ste llen , w ob ei ich  unter  
,N atur4 —  w ie auch h eu te  —  insgesam t die W elt als göttlich es Schöpfungsw erk  e in sch ließ lich  
des G eschöpfes M ensch verstanden  sehen  w o llte  und dem nach u nter .N aturschutz4 die V er
pflichtung, in den S chöpfungsplan  forschend  und lernend, w en igstens ahnend einzudringen , um  
ihn ehrfürchtig  beachten  zu können.

D em nach k onnte ich  m ich schon dam als n ich t m it der von m anchem  D ozen ten  verfoch ten en  
L ehrm einung b efreunden, nach der ech te  W issenschaft ganz ein fach  sich  se lbst genug sei, sie 
es also n ich t notw endig  h ätte, um sich zu schauen, da und dort höchst subjektive, kreatürliche  
N öte zu erkennen und danach  ihr F orschen  und Streben auszurichten. So verschrieb  ich  m ich  
sehr bew ußt früh der angew andten  N atu rw issen sch aft, und zwar dem k om p lexen  B ereich  des 
N aturschutzes. T atsächlich  trägt m eine erste k le in e  P ublikation  den T ite l ,N aturschutz und 
E rziehung4, in der ich  unbeschw ert sch lech th in  für m ehr E hrfurcht vor jedw edem  L eben e in 
trat, zudem  aber auch p ath etisch  den Satz prägte: ,Das G elernte in Schule und E lternhaus ist 
der G rundstock des L ebens —  das N ich tg e lern te  aber auch!4

So naiv diese E rkenntnis auch b eu rte ilt  w erden  m ag, so prim itiv  ist b ek an n tlich  tatsäch lich  
das W issen sehr, sehr v ie ler  M enschen um N atur und L andschaft und dam it so groß ihr U n
w issen  um ihre eigene  k örp erlich e w ie geistige  N atur und um ihren eigenen  Lebensraum , ihre 
eigene  natürliche U m w elt. In d ieser F estste llu n g  eines erschreckend verb reiteten  B ildu n gs
n o ts tandes  im  B ereich  des N aturw issens und dam it eines gefäh rlich en  U nverständn isses  gegen 
über den G esetzen  und G ütern der N atur ist das G rundübel  zur B eurteilu n g  a ller N aturschutz
problem e h eu te ebenso w ie einst zu sehen; es verd ien t daher ein erhöhtes A ugenm erk der V er
antw ortlichen .
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